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Wörter und Sachen

Österreichische und deutsche Beiträge zur Ethnographie und
Dialektologie Frankreichs.

Ein französisch-deutsch-österreichisches Projekt.
Tagung in Eisenstadt vom 18.-21. 9. 1988

Words and Objects

Austrian und German Contrihutions to the Ethnography and
Dialectology of France.

A French-German-Austrian Project.
Meeting in Eisenstadt (Austria), Sept. 18—21 , 1988

Unter dem Titel der 1909 von Rudolf Mehrmger und Wilhelm Meyer-Lübke ge
gründeten Zeitschrift „Wörter und Sachen“ stand die Abschlußtagung eines inter
nationalen und interdisziplinären Projekts, das auf französischer Seite an der
EHESS/Paris und an der Universität Aix en Provence, auf österreichischer Seite
 am Institut für Gegenwartsvolkskunde/Wien, sowie auf deutscher Seite am Roma
nischen Seminar der Universität Hamburg und am Ludwig-Uhland-Institut/Tü-
bingen durchgeführt worden war. Das Projekt war gemeinsam von der DFG, dem
französischen CNRS und der österreichischen Akademie der Wissenschaften fi
nanziert worden. Das Wiener Institut hatte die Organisation des bilanzierenden
 Kolloquiums in die Hand genommen und die Projektteilnehmer nach Eisenstadt
eingeladen. Ziel war es vor allem, die von österreichischen und deutschen Romani

 sten, Dialektologen und Volkskundlern im Zeitraum zwischen 1910 und 1940 er
stellten Studien über Frankreich aufzuarbeiten und über die Tragfähigkeit des Kon
zeptes „Wörter und Sachen“ zu diskutieren. Multidisziplinär war denn auch die
Teilnehmerschaft dieser Tagung, die wohl gerade deshalb und aufgrund ihrer über
schaubaren Größe es leisten konnte, die historischen Fundamente einer gemeinsa

 men Plattform auszugraben und damit einen Teil der Geschichte der europäischen

Ethnologie aufzuarbeiten.
 Nachdem sich der oft einseitig etymologische Erklärungsansatz der Sprachwis

senschaftler und Indogermanisten um die Jahrhundertwende erschöpft hatte, be
deutete das Konzept „Wörter und Sachen“ eine wesentliche Erweiterung, heraus
aus der sprachwissenschaftlichen Engführung. Der Indogermanist Rudolf Mehrin-
ger versprach sich durch den Umgang mit der realen Dingwelt — die es im Volk
aufzusuchen galt — eine „Belebung“ der Wissenschaft. Die kulturräumlichen Un
 tersuchungen konnten sich nunmehr auch auf onomasiologische Forschungen
stützen: es ging vor allem um Kontinuität und Wandel der „Sachen“, bei gleichzei
tiger Beibehaltung oder Änderung des Begriffes, sowie um die Feststellung der Ver
breitungsgebiete und Diffusionsbewegungen. Unter „Sachen“ sollte dabei nicht


